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Magnesium . 313

Menge als ein Nebenproduct in den Mineralwasserfabriken , da
diese die Kohlensäure nicht mehr aus kohlensaurem Kalk, sondern
aus kohlensaurer Magnesia (Magnesit ) und Schwefelsäure ent¬
wickeln . Noch reichlichere Mengen liefern die Abraumsalze der

Steinsalzlager , theils rein (Kieserit ) , theils mit Kalisalzen u . a . ge¬
mengt (Polyhalit , Kainit ). Die aus diesen dargestellte , schön kry-

stallisirende Schwefelsäure Kalimagnesia wird als Kalidün¬

ger benutzt . In manchen Gegenden kommen auch Quellwässer
vor , welche gelöste schwefelsaure Magnesia enthalten und als
MineralwässerAnwendung finden (Saidschützer Bitterwasser u . a .) .

Weisse oder kohlensaure Magnesia .

359 . Versuch . 20 Grm . Bittersalz werden in der acht¬
fachen Menge kalten Wassers gelöst und die Auflösung so lange

mit einer Sodalösung unter Um¬
rühren versetzt , als ein Nieder¬
schlag entsteht . Der Niederschlag
ist kohlensaure Magnesia , in
der Auflösung aber befindet sich
schwefelsaures Natron ; das Bitter¬
salz und die Soda haben also ihre
Bestandtheile gegenseitig ausge¬
tauscht . Die milchähnliche Flüssig¬
keit wird nun bis zum Kochen er¬
hitzt , wobei etwas Kohlensäure
entweicht , und dann auf ein Fil -

trum gegossen , der Niederschlag
ausgewaschen und getrocknet ; er
bildet die bekannte , überaus lo¬
ckere und leichte weisse Magnesia
der Apotheken , eine Verbindung
von kohlensaurer Magnesia mit
wechselnden Mengen von Magne¬
siahydrat . Neutrale kohlensaure

Magnesia (MgO , C0 2) kommt als Mineral unter dem Namen Mag¬
nesit vor . Mit kohlensaurem Kalk bildet diese Doppelverbin¬
dungen, die als Braunspath vereinzelt , als Dolomite und do¬
lomitische Kalksteine in ganzen Bergzügen auftreten . Gegen

Fig . 135 .
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314 Erdalkalimetalle .
Wasser und kohlensaures Wasser verhält sich die kohlensaure
Magnesia wie der kohlensaure Kalk (334).

Rückblick auf die Erdalkalimetalle .
(Calcium , Barium , Strontium und Magnesium .)

1) Die Erdalkalimetalle haben , wie die Alkalimetalle,sehr grosse Affinität zum Sauerstoff ; ihre Darstellung ist höchst
schwierig .

2) Die Oxyde derselben heissen alkalische Erden ; Erden,weil sie schwer löslich sind ; alkalische , weil sie basisch reagiren .
(Die Alkalien sind leicht löslich .)

3) Die alkalischen Erden sind nach den Alkalien die stärk¬
sten Basen .

4) Die alkalischen Erden wirken ätzend , aber weit wenigerals die Alkalien ; daher die Kamen Aetzkalk und Aetzbaryt .
5) Sie ziehen gleichfalls begierig Kohlensäure aus der

Luft an.
6) Die kohlensauren alkalischen Erden sind ganz unlöslich

im Wasser (die kohlensauren Alkalien leicht löslich).
7) Die kohlensauren alkalischen Erden verlieren durch

starkes Glühen ihre Kohlensäure (die kohlensauren Alka¬
lien nicht ).

8) Die alkalischen Erden geben mit Fetten unlösliche
Seifen (die Alkalien lösliche).

Dritte Gruppe : Erdmetalle .

Aluminium (Al).
(Aeq .-Gew . = 13,7 [Alaun - oder Thonerdemetall ]. Specif . Gew . = 2,6.)

— 1827 von Wühler entdeckt . —

360 . Das Aluminiummetall gehört zu den verbreitetsten
Elementen in der Natur , denn es macht , mit Sauerstoff ver¬bunden , die Grundlage der Thongesteine , des Thons und Lehms
aus . Auch der seit den ältesten Zeiten bekannte Alaun (Alumen)
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